
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Unter dem Dach der Reglerkirche 

Eine Erklärung zur Entwicklung  

der Ökumene vor Ort 

Gebet 

Beide Türme unserer Reglerkirche recken sich Dir entgegen, 

HERR: Wie unsere Arme. Wir heben sie auf zu Dir, weil wir 

vertrauen, dass Du unsere Wege führst: miteinander, nie 

gegeneinander. 

So verschieden wir sind – uns verbindet das Vertrauen auf 

Dich: Du wirst da sein für uns – immer. Und Du willst, dass wir 

sind. 

Wir strecken Dir unsere Arme entgegen, HERR, Du Gott mit 

uns. Du Gott für uns. Du Gott der Menschen. Begleite alle 

Menschen dieser Stadt und führe sie auf Wege des Heiles. Lass 

Erfurt ein Ort des Friedens sein. Lass alle hier Geborgenheit 

und Liebe finden. Lass uns das mit allen teilen, die hier leben 

und die zu uns kommen. Lehre uns begreifen, dass wir nur 

besitzen, was wir zu teilen wagen. 

Wir strecken Dir unsere Arme entgegen, HERR. Ja, wir sind so 

unterschiedlich. Dennoch wollen wir gemeinsam Deine 

Gegenwart bezeugen: in unserer Stadt, in den Straßen und 

Häusern, in jedem Menschen, der uns begegnet. 

Wie die beiden Türme sich nach oben strecken, so stehen wir 

ausgestreckt nach Dir, HERR. Evangelisch und katholisch 

bezeugen wir Dich, den gemeinsamen HERRN. Segne uns alle. 

Segne diese Deine Erde und die Menschen, die sie bewohnen.  

Amen. 

 

 

HERR, DU GOTT MIT UNS.  

 



Liebe Gemeindemitglieder der Reglergemeinde, liebe Freundinnen und 
Freunde der Augustinischen Gemeinde, 

Am 1. Advent 2016 begann mit einem Festgottesdienst von Reglerge-
meinde und den Augustinern in Erfurt ein ökumenischer Aufbruch unter 
dem Dach der Reglerkirche. Die Fülle der folgenden ökumenischen Aktivi-
täten gab vielen Menschen Hoffnung auf ein christliches Miteinander der 
Konfessionen. Sie fanden und haben hier eine geistliche Heimat.  

Zu diesem Aufbruch ermutigt uns auch der 5. Leitsatz der EKD zur Zukunft 
einer aufgeschlossenen Kirche über die Bedeutung der Ökumene:  

„Wir lassen uns für die Gemeinschaft der Kirchen leiten von dem 
Willen Jesu, dass alle eins seien (Joh 17,21), und bitten um seinen 
Geist für die sichtbare Einheit in versöhnter Verschiedenheit. …  Wir 
fördern neue Formen ökumenischer Gemeindearbeit bis hin zu öku-
menischen, mehrkonfessionellen Gemeinden.“ 

Unter dem Dach der Reglerkirche ist das ökumenische Geschehen mittler-
weile durch Konflikte und Unvernehmen belastet. Das hat uns, eine Gruppe 
von Engagierten aus der Reglergemeinde und der Augustinischen Gemein-
de, dazu veranlasst, die nebenstehende Erklärung zu verfassen.  

Es ist unsere Absicht, über unsere Anliegen auf einer Versammlung von 
Mitgliedern der Reglergemeinde und Freundinnen und Freunden der 
Augustinischen Gemeinde miteinander ins Gespräch zu kommen. Sobald 
Zusammenkünfte wieder möglich sind, wird es dazu eine Einladung geben. 
Für Fragen und Anliegen sind wir auch jetzt schon ansprechbar. 

Dorothea Höck, Christine Hünert, Stefan Kratsch, Marie-Luise Morgenstern, 
Heinz Pabel, Sigrun Pabel, Monika Rohs-Dressel, Cordula Schonert-Sieber, 
Ingrid Schröter, Dr. Fabian Sieber  

Kontakt: 
Dorothea Höck, dorothea.hoeck@gmx.de, mobil: 0173-290 1426 
Monika Rohs-Dressel, Mo.rohs@web.de, mobil: 0170-7752709 

Dr. Fabian Sieber, sieber@thf-fulda.de, mobil: 0160 5446826 

Erklärung 

Wir haben uns zu einer Gruppe zusammengefunden, der die zwischen der 

Reglergemeinde Erfurt und dem Augustinerkonvent „St. Martin“ wachsen-

de Ökumene zur geistlichen Heimat und zur Herzensangelegenheit gewor-

den ist.  

Diese Ökumene ist ein frisch gepflanzter Baum, einmalig in seiner Art. Er 

bedarf unserer besonderen Pflege. Deshalb sind wir auf verschiedene 

Weise ehrenamtlich mit dieser Pflege befasst. 

Die bisher gewachsene ökumenische Gemeinschaft braucht engagierte 

Begleitung, auch außerhalb von Gremien. Wir wirken daran mit. Damit 

übernehmen wir Verantwortung für diese Ökumene. Unser Ziel und unsere 

Absicht sind es, darauf hinzuwirken, dass die Partnerschaft zwischen der 

Reglergemeinde Erfurt und dem Augustinerkonvent „St. Martin“ weiter-

wachsen kann. Wir akzeptieren nicht, dass die diese Ökumene tragenden 

Vereinbarungen durch Zwietracht aufs Spiel gesetzt werden. 

Wir sehen Herausforderungen und Konflikte, die sich aus ernst genomme-

ner und streitbarer Ökumene ergeben und die uns berühren. Wir möchten 

durch christliche Friedensarbeit zu deren Verwandlung in lebendige 

Gemeinschaft beitragen.  

Wir sind in unterschiedlichen Konfessionen verwurzelt, möchten aber kon-

fessionelle Schranken öffnen und uns zwischen den Konfessionen begeg-

nen. Wir fragen danach, wie christliches Zusammenleben heute und hier 

aussehen kann. Wir suchen der Ökumene Bestes – im Geiste und dem 

Worte der Lehre Jesu Christi nach. 

Dorothea Höck, Christine Hünert, Stefan Kratsch, Marie-Luise 

Morgenstern, Heinz Pabel, Sigrun Pabel, Monika Rohs-Dressel, Cordula 

Schonert-Sieber, Ingrid Schröter, Dr. Fabian Sieber 

Erfurt, 16. 11. 2020 
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